
Vorgänge
y mOÖögen S1€ noch 1e] Rost kultäten einbeziehend hinzu, solltendort doppelt auftfällig der OrSa-

nısıerten un auch nıchtorganisierten SELZEN, auf überkommene Strukturen dıe Begünstigten be1 der Wahrneh-
Lajenschaft? An der zeıtbedingten Be- und gesellschaftlich-kirchliche Ver- un iıhrer Rechte un: Pflichten be-
schäftigung mMIt Ostfragen und haltensmuster. Reformmüde IST INan sonders SOrgSam umgehen. SOnst
eutsch-deutscher Gesellschaftspoli- schon lange un: verunsıchert ANSC- könne bald der Eindruck entstehen,
tık, den tektonıschen Verschiebun- sıchts bröckelnder Strukturen un dıe Nachteıle selen orößer als die Vor-
CN In Europa un: der deutschen Einflußmöglichkeiten auch. So VeTI- teıle, und solche Privilegien hingen
Vereinigung alleın kann nıcht gele- wundert nıcht, da{ß offizielle Laıen- „WIle eın Klotz Beın der ıIn die E
SCH haben Aber W as sOonst” gremıen und auch andere, die noch kunft schreitenden Kırche
Es o1ibt ohl Erklärungsgründe, dıe t1e- VO ZuL einem Jahr sıch mächtig über An sıch bedurften die Hınweise Erz-fer ıIn dıie Psychostrukturen des deut- iıne abseıtige Rede, die eın Q, hlıer- bischof Dybas keiner esonderen Be-schen Katholizismus hineinreichen. zulande zıiemlich unbekannter päpstlı- achtung. eın Standpunkt 1ın diesen/7ur eıt des Konzıils, auch noch TT cher Berater über Moralfragen hielt, Fragen und auch In anderen 1St Ja be-eıt der Gemelnsamen Synode, Ja bıs mächtig aufregten, als ob das be- kannt. Aber eınerseılts tiel auf, da{fß derINn den Berliner Katholikentag hıneın deutendste Ere1ign1s der elt SCWESCH Vorsitzende der Deutschen Bischoftfs-wurde INa  — nıcht müde, selbstbewufßt ware, INn eıner Sıtuation, In der ın konferenz, der Maınzer Bıschof arldie eıgene Vorreıterrolle preıisen. Frage steht, ob dıe Ansätze des
Durch die esonders INn Deutschland Lehmann, kurz darauf In einem Süd-I1 Vatıkanums weıtergeführt werden westiunk-Interview, ohne sıch direktaufgeblühte Bıbel-, Lalı1en- und Litur- oder die Kırche in einem Lega- auf selinen Fuldaer Miıtbruder be-v1ebewegung se1 Ja vieles vorbereıtet, lısmus und gettohaften Institutionalıs- zıehen, dessen Posıtion esondersJa VOrWE  CNOMMECN worden, W as INUS9weder dieser Sıtuation

noch ZzUu 11 Vatıkanum selbst deutlich wıdersprach. Die Mıtsprache-durch das Konzıl gesamtkırchlıich DA rechte der Domkapıtel, BischofIragen kam Auch und gerade die SCNH haben Lehmann, ürften auft keıinen Fall e1INn-Theologie sSe1 In Deutschland schon geschränkt werden, denn darın steck-viel welıter SEWESCNH, die ökumenische
ten „Elemente der Partızıpatıon, dieGesinnung ohnehıin. So habe INa  S
INa  s auch 1mM Interesse der Weltkirche

SCH des Konzıls nıcht miıt eıgener Ira-
dition brechen, sondern dieses ONOr

des drıtten Jahrtausends nıcht preisge-
ben kann  . Andererseıts WAar hören,„eindeutschen“ mussen. da{fßs sıch der HMEUE Prostaatssekretär,

Im Habıtus solcher Selbstzufrieden- Privilegien ® Erzbischof Angelo Sodano, anläfslich
heıt wurde verdrängt, da{ß das kırchli- Erzbischof Dyba und dıe des unlängst vollzogenen eutschen
che Klıma 1mM Deutschland der Vor- ortskirchliche Mitwirkung bei Botschaftfterwechsels eım Vatıkan ın
konzılszeit keineswegs VO der yeistlı- Bischofsernennungen ähnlıchem Sınne WwW1€e Erzbischof Dyba
chen Dıchte, Beweglichkeıit und Ayuıf- geäußert haben oll So 1St ohl davonVor einıgen Wochen hat sıch der Bı-geschlossenheit WAar, WI1e€e für den schof VO Fulda, Erzbischof Johannes auszugehen, da{f Erzbischof Dyba mIt
konzıliaren Aufbruch bestimmend seıner Absage angeblıch „vorkonzIı-Dyba, In der Kırchenzeıtung selıner IDwurde. Man WAar BG  am instıtutionell A Sa Ozese (Nr 44/90) Z  - Frage der Bı- lare“ Privilegien den gegenwärtig VOT-

testigter und iınsofern gesellschaftliıch herrschenden und praktisch ANSC-schofsernennungen geäußert. Der e wandten zentralkirchlichen Stand-prasenter als andere miıt schlechterer
110 seıner Ausführungen: Prozentmaterıeller Ausstattung und mI1t einem punkt wıedergegeben hat Und die

Staatskırchenrecht. der Bischöfte der LWAa 2500 Diözesen A, WI1€ be1 verschıedenen Bischofs-ungünstigeren der Weltrt werden VO Papst völlıg treıUnd noch mehr wurde verdrängt, CINCNNUNSCH der etzten Jahre SPC-und unabhängıg VO früheren Ma z1el] 1mM eutschen Sprachraum VOT-da{fß IN Deutschland . — spezıell 1M spracherechten Drıiıtter (vor allem derDeutschland der Bundesrepublıik wurde und auf die sıch auch
‚War rechtlich und organısatorisch Al Könıigshäuser) ernannt ach dem Erzbischof Dyba bezieht, zeıgt ohne-11 Vatıkanum vebe die Wahlles sauber e1IN- und durchgeführt dies, woher oder wohın der ınd
wurde, W as durch das Konzıl 1INnSs Land des Bischofs durch das Domkapıtel wehrt.

1U  ar noch einıgen eutschen,kam, ber geistig nach Verständnıs Schweizer un österreichischen Bıstü-und Praxıs INla  s denke 1U dıie 1n Aber Intereésenstandpunkte un In-
INern Wer sıch Iso lautstark terpretatiıonsmuster beiseıite, WI1€ VeTr-Deutschland n1ıe recht rezıplerten

soz1ıalethischen Ansätze VO „Gau- die Entscheidungsfreıiheıt des Papstes halt sıch miI1t den angeblıchen Privı-
wehre, könne sıch keineswegs auf den legıen In der Sache? In WEe1 Punktendıum el spes“” vieles, W 9asSs „Geıist des onzıls” berufen, sondernEnergıen VO weıten Vatıkanum 1St Erzbischof Dyba recht geben:
Sanz 1mM Gegenteıl SC auf AUSSCSPrO- Die Wahl der Bischöte durch dasausg1ıng, wenıg Z Zuge kam chen vorkonziılıare Privilegien” Und Domkapıtel 1St weltkirchlich s

Gerade die katholische Laienschaft hat mI1ıt Privilegien, fügte Erzbischof Dyba wärtıg tatsächlich dıe seltene Aus-
sıch diesbezüglıch als wenı1g kreatıv - dunkel und miıt dem Domkapı- nahme. Papst un: Kurıe haben durch-
wlıesen. Man zeıgt sıch unbewegt, te] dıe Professoren Al staatlıchen Fa- WCB> freıe and Zı Mut den alten



Vorgänge 61

Mıtspracherechten polıtıscher FrCSp ob die Domkapitel ın der heutigen un:
herrschattlicher Instanzen hat das künftigen kırchlichen Sıtuation dıe
/weıte Vatıkanum Schlufß gemacht. schlechthin geeıgnetsten remıen für
Es stellt 1m Bischofsdekret (Nr 20) la- iıne Bischofswahl sınd, äflt sıch strel-
pıdar, Wenn auch vorsichtig fest, se1 ten Die dıözesanen Pas LO ralräte,
„wesentlıches, eıgenständıges und würde INa  —_ S1€e instıitutionell In der Za2 Im Pluralsıch ausschliefßliches Recht der Zzustan- SAMMENSELIZUNG stärken schwä-
dıgen kırchlichen Autorıitäten Bı- chen oder SAl lınks lıegen lassen, Weltreligionen das Thema der
schöfe un: einzusetzen“ könnten be] der Bıschofswahl eiınmal Weihnachtsausgaben großer
Deswegen ollten staatlıchen Obrıg- zuL deren Stelle treten Schließlich Zeıtschriften
keiten künftig keıne Rechte und DPrivı- 1St eın Bischoft nıcht 11U  = Bischof des Wenn eın Fest o1bt, dem auch ıInlegiıen „mehr eingeräumt werden, Bı- Ortsklerus, sondern der Ortskirche.
schöfe wählen, EIrNENNCN, u-

den säkularısiıertesten Verhältnissen
Aber davon abgesehen, Je ausschlie{fßli- Relıg1öses nıcht 1L1U  e tolerıert, sondernschlagen oder benennen“ Die

staatlıchen Autorıitäten wurden ihrer- cher Recht die Bischofsernen- geschätzt und gewünscht wırd, weıl
NUNSCNH Sache 1U  E der Kırche sınd,SEeITtS „Treundlıchst gebeten, auf hıer seinen yewıssermalsen natürlıchen

wichtiger werden die innerkirchlıi- Platz hat, dann 1St Weihnachten. FürRechte un Privilegien, dıie S1es
wärtıg durch Vertrag und Gewohnheit chen Mıtspracherechte. Und wWer dıe praktızıerende Christen 1STt Weıhnach-

beıden ekklesiologischen Leıitideen ten iıne wichtige Statıon In einem 11-genleßen, nach Rücksprache mıt dem des weıten Vatıkanums dıe olk-Apostolıschen Stuhl Treiwillig Ver- turgısch un: brauchtumsmäßig AUSSC-
zıchten“ Gottes- T’heologie und den Com- stalteten Kıirchenjahr, für den vröße-Und 1St inzwıschen
auch fast ausnahmslos gyeschehen. mun1ı0-Gedanken auch NUr einıger- TenNn eıl der kıirchlich wenıg gyebunde-

maflien nımmt, wırd nıcht auf den He  — Bevölkerung 1St das relıg1öse
Aber lassen sıch Buchstabe und Gelst ortskırchlicheGedanken kommen, Fest schlechthin. Wobe!I jeder das dar-
dieser für Bischofsernennungen ENL- Mıtentscheidung be1 Biıschofsernen- 4 U 5 macht, W as ihm gerade gul dünkt
scheidenden Passage beste- NUNsSCNH wıderspreche Wıllen und Ab- Recht einprägsam äfßrt sıch das den
hende diözesane Mitwirkungsrechte sıcht und damıt dem Geistdes Konzıls diversen Titelgeschichten oroßer WOo-
be] Bischofsernennungen 1INs Feld füh- Vielmehr 1St typısch für ıne sıch chenzeitungen, Magazıne und Illu-
ren” Zunächst ZAU Buchstaben. Dıie wıeder breit machende kırchliche strlerten ablesen. Wem Sozlalkrı-
Nr. 20 des Bischofsdekrets spricht Mentalıtät, da{fß die Zurückdrängung tik gelegen ISt, aßt Pfarrer Heinrich
überhaupt nıcht VO päpstlichen Er- bzw Abschaffung staatlıcher Mıtwir- Albertz oder Professor Walter /ens
nennungsrecht, schon Salr nıcht VO kungsrechte Z Anla{fß SC Wort kommen. Wen mehr dıe Relıi1-
eiınem ausschließlichen, sondern wırd, nıcht U jede Miıtwirkung VO 2102 der Leute interessliert, äflst 4US

spricht 1m Plural VO zuständıgen La1engremien be1 Bischofsernennun- Anlaf(ß VO Weıihnachten danach fra-
kırchlichen Autoriıtäten. Gemeılnt sınd SCH unmöglıch machen, sondern SCNH, WAaS „dıe Deutschen“ glauben,
damıt gewinf nıcht 19808 dıe der orlenta- dıe ortskirchlichen Mıtwiırkungsmög- oder beschäftigt sıch mMIt dem angeb-
lıschen, sondern gewifß auch die der |a- lıchkeiten überhaupt beseıtigen. ıch gyrassıerenden Teufelsglauben.
teinıschen Kırche. Weıter: Das Konzıl Und Wer der Kırche möglıchst eınesDahıiınter steht offenbar nıcht HU dasschließt Miıtwirkungsrechte staatlıcher Bemühen, das Subsıdiarıtätsprinzip, auswıischen wiıll WI1e€e „Der Spiegel”
tellen aus Es Sagt In dieser Passage regelmäliıg LUL dem I1ST spezıell
un auch (0)88 nıchts über die Mıtwir- das sıch 1m gesellschaftlich-staatlichen

Bereich als fruchtbar erwıesen hat, Weıihnachten iıne Papstkarıkatur mIıt
kung ortskıirchlicher remılen. Kondom und Teufelsgesicht geradefür den binnenkirchlichen Bereıich
Sodann: ber dıe Anderung VO Kon- zentralıstisch umzuınterpretieren, recht. Grofe Aufregung provozıert

selbst iıne solche Provokatıon nıcht.kordatsbestimmungen, SOWEeIt damıt sondern VO  — allem die Meınung, die
noch wenı1gstens indirekt iıne staatlı- auch Erzbischof Dyba 1n seiınem Kır- Manche Leute, Prälat Wılhelm Schatz-

ler, der Sekretär der Deutschen Bı-che Miıtsprache be1 Bıschofsernennun- chenzeitungsbeitrag sehr deutlich artı-
SCH gegeben ISt, läfßt sıch gewnfßs reden. kuliert, demokratieähnliche Wahlver- schofskonferenz, hat darauf hınge-

wıesen, scheinen halt auf dıese WeıseJeder, dem die Unabhängigkeıt fahren selen miıt dem hıerarchischen
der Kırche VO Staat un: das 1N- Charakter der Kırche unvereınbar. In- ihre persönlıchen Probleme miıt der

Kıirche abreaglıeren mussen.nerkırchliche Freiheitsklima zugleich dessen bedart das hıerarchische Prin-
un ISt, muÄfste den Umstand als be- Z1Ip notwendıg der Ergänzung durch Interessanter wırd freılıch, WENN

sonders prekär empfinden, da{fß be] der das demokratische bzw muß „Stern” und DEn miıt ezeıiıch-
Bıschotsstuhls VOBesetzung des letzteres VO vornhereın In Rechnung nenden Unterschieden die Religio-

Öln dıe vatıkanısche Seıte sıch über- stellen, WEeNnN dıe kırchliche hıerarchi- nen Zzu Thema ıhrer Weıihnachts-
haupt TSL bewegte, als die dafür sche Ordnung nıcht absolutistisch VeTr- DUU ET: machen. Dıie Hamburger
ständıgen Länderregierungschefs dıe remdet werden soll Deswegen wırd ten dieses Jahr mMIt einer Fotoserıe,
SCHNAUE Einhaltung des Konkordats VOT allem arüber 1E  — gyestrıtten WCCI- IN der relıg1öse Führergestalten
anmahnten. Und [012°4 über dıe Frage, den mussen. überästhetisiert abgelichtet wurden.


